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Sechzehntes Capikel .

Lasten Sie mich , sagte Aurel , e, nun auch eine

Frage thun . Ich habe Ophelienü Nolle wie¬

der angesehen , ich bin zufrieden damit , und

getraue mir sie unter gewissen Umstünden zu

spielen . Aber sagen Sie mir , hätte der Dich¬

ter seiner Wahnsinnigen nicht andere Lied¬

chen unterlegen sollen ? Könnte man nicht

Fragmente aus melancholischen Balladen

wählen ? was sollen Zweydeutigkeiten und

lüsterne Albernheiten in dem Munde dieses

edlen Mädchens ?

Beste Freundin , versetzte Wilhelm , ich

kann auch hier nicht ein Jota nachgeben .

Auch in diesen Sonderbarkeiten , auch in die¬

ser anscheinenden Unschicklichkeit liegt ein

großer Sinn . Wissen wir doch gleich zu
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Anfänge deS Stücks , womit das Gemüth

des guten Kindes beschäftigt ist . Stille lebte

sie vor sich hin , aber kaum verbarg sie ihre

Sehnsucht , ihre Wünsche . Heimlich klangen

die Töne der Lüsternheit in ihrer Seele , und

wie oft mag sie versucht haben , gleich einer

unvorsichtigen Wärterin ihre Sinnlichkeit zur

Ruhe zu singen mit Liedchen , die sie nur

mehr wach halten mußten . Zuletzt , da ihr

jede Gewalt über sich selbst entrissen ist , da

ihr Herz auf der Zunge schwebt , wird diese

Zunge ihre Derrätherin , und in der Unschuld

des Wahnsinns ergötzt sie sich vor König

und Königin an dem Irachklange ihrer ge¬

liebten , losen Lieder : vom Mädchen , das ge¬

wonnen ward ; vom Mädchen , das zum Kna¬

ben schleicht , und so weiter .

Er hatte noch nicht auSgeredet , als auf

einmal eine wunderbare Scene vor seinen

z / ugen entstand , die er sich auf keine Weise

erklärcn konnte .
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Serlo war einigemal in der Stube auf

und ab gegangen , ohne daß er irgend eine

Absicht merken ließ . Auf einmal trat er an

Aureliens Putztisch - griff schnell nach etwas

das darauf lag - und eilte mit feiner Beute

der Thüre zu . Aurelie bemerkte kaum seine

Handlung , als sie auffuhr , sich ihm in den

Weg warf , ihn mit unglaublicher Leiden¬

schaft angriff , und geschickt genug war , ein

Ende des geraubten Gegenstandes zu fassen .

Sie rangen und balgten sich sehr hartnäckig ,

drehten und wanven sich lebbaft mit einan¬

der herum ; er lachte , sie ereiferte sich , und

als Wilhelm hinzu eilte , sie auseinanver zu

bringen und zu besänftigen , sah er auf ein¬

mal Aurelien mit einem bloßen Dolch in der

Hand auf die Seite springen , indem Serlo

die Scheide , die ihm zurückgeblieben war ,

verdrießlich auf den Boden warf . Wilhelm

trat erstaunt zurück , und feine stumme Ber¬
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wunderung schien nach der Ursache zu fragen ,

warum ein so sonderbarer Streit über einen ^

so wunderbaren HauSrath habe unter ihnen ^ ^

entstehen können ?

Sie sollen , sprach Serlo , Schiedsrichter ^

zwischen uns beiden seyn . Was hat sie mit i"

dem scharfen Stahle zu thun ? Lassen Sie mßin

sich ihn zeigen . Dieser Dolch ziemt keiner lichw«

Schauspielerin ; spitz und scharf wie Nadel Lm

und Messer ! Zu was die Posse ? Heftig wie ß , ki

sie ist , thut sie sich noch einmal von ohnge - md vt

fahr ein Leids . Ich habe einen innerlichen Mi . ^

Haß gegen solche Sonderbarkeiten , ein ernst - ^ ,'n

licher Gedanke dieser Art ist toll , und ein so iqsm ,

gefährliches Spielwerk ist abgeschmackt . ^

Ich habe ihn wieder , rief Aurelie , indem ^ ^

sie die blanke Klinge in die Höhe hielt , ich ^

will meinen treuen Freund nun besser ver - ^

wahren . Verzeih mir . rief sie aus , indem

sie den Stahl küßte , daß ich dich jo vernach - ^

läßigt habe !
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Serlo schien im Ernste böse zu werden . —

Nimm es wie du willst , Bruder , fuhr ste

fort , kannst du denn wissen , ob mir nicht

etwa unter dieser Form ein köstlicher Talis¬

man bescheert ist ; ob ich nicht Hülfe und

Rath zur schlimmsten Zeit bey ihm finde ;

muß denn alles schädlich seyn , was gefähr¬

lich aussieht ?

Dergleichen Neden , in denen kein Sinn

ist , können mich toll machen , sagte Serlo ,

und verließ mit heimlichem Grimme das Zim¬

mer . Aurelie verwahrte den Dolch sorgfäl¬

tig in der Scheide , und steckte ihn zu fich .

Lassen Sie unü das Gespräch sortseHen , das

der unglückliche Bruder gestört hat , fiel fie

ein , als Wilhelm einige Fragen über . den

sonderbaren Streit vorbrachte .

Ich muß Ihre Schilderung Opheliens

wohl gelten lasten , fuhr fie fort : ich will die

Abficht des Dichters nicht verkennen ; nur



kann ich sie mehr bedauern , als mit ihr em¬

pfinden . Nun aber erlauben Sie mir eine

Betrachtung , zu der Sie mir in der kurzen

beit oft Gelegenheit gegeben haben ' mit Be¬

wunderung bemerke ich an Ihnen den liefen

und richtigen Blick , mit dem Sie Dichtung

und besonders dramatische Dichtung beur -

thcilen ; die tiefsten Abgründe der Erfindung

sind Ihnen nicht verborgen , und die feinsten

Züge der Ausführung sind Ihnen bemerkbar .

Okne die Gegenstände jemals in der Natur

erblickt zu haben , erkennen Sie die Wahr¬

heit im Bilde ; cs scheint eine Vorempstn -

dung der ganzen Welt in Ihnen zu liegen ,

welche durch die harmonische Berührung der

Dichtkunst erregt und entwickelt wird . Denn

wahrhaftig , fuhr sie fort , von aussen kommt

nichts in Sie hinein ; ich habe nicht leicht

jemanden gesehen , der die Menschen , mit

denen er lebt , so wenig kennt , so von Grund
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aus verkennt , wie Sie . Erlauben Eie nur ,

es zu sagen : wenn inan Sie Ihren Eha -

kcspcar erklären hört , glaubt man , Sie kä¬

men eben aus dein Nalhe der Götter , und

hätten zugehörk , wie man sich daselbst bere¬

det , Menschen zu bilden ; wenn Sie dagegen

mit Leuten umgehen , seh ich in Ihnen gleich¬

sam das erste , groß gebohrne Kind der Schö¬

pfung , das mit sonderlicher Verwunderung

und erbaulicher Gutmüthigkeit Löwen und

Assen , Schafe und Elephanten anstaunt , und

sie treuherzig als seines gleichen anspricht ,

weil sie eben auch da sind und sich bewegen .

Oie Ahndung meines schülerhaften We¬

sens , werthe Freundin , versetzte er , ist mir

öfters lästig , und ich werde Ihnen danken ,

wenn Sie mir über die Welt zu mehrerer

Klarheit verhelfen wollen . Ich habe von

Jugend auf die Augen meines Geistes mehr

nach Innen als nach Aussen gerichtet , und

>
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da ist es sehr natürlich , daß ich den Men¬
sel " "

scheu bis auf einen gewissen Grad habe ken¬

nen lernen , ohne die Menschen im mindesten

zu verstehen und zu begreifen . ^

Gewiß , sagte Aurclie , ich hakte Sie An -

sangS in Verdacht , als wollten Sie uns zum

Vesten haben , da Sie von den Leuten , die ^ ^

Sie meinem Bruder zugeschickt haben , so "" ""

manches Gutes sagten , wenn ich Ihre Briefe

mit den Verdiensten dieser Menschen zusam -

men hielt . ^

Oie Bemerkung AurelienS , so wahr sie Wm

seyn mochte , und so gern ihr Freund diesen Nzri

Mangel bey stch gestand , führte doch etwas krA

Drückendes , ja sogar Beleidigendes mit sich , jhsn

daß ec still ward , und sich zusammen nahm , Im ji,

theils um keine Empfindlichkeit merken zu §

lassen , theils in seinem Busen nach der Wahr - i

heit dieses Vorwurfs zu forschen . tnm

Sie dürfen nicht darüber betreten seyn ,
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fuhr Aurelie fort , zum Lichte deck Verstandes

können wir immer gelangen ; aber die Fülle

des Herzens kann uns niemand geben . Sind

Sie zum Künstler bestimmt ; fo können Sie

diese Dunkelheit und Unschuld nicht lange

genug bewahren ; sie ist die schöne Hülle

über der jungen Knospe ; Unglücks genug ,

wenn wir zu früh herauSgctcicben werden .

Gewiß es ist gut , wenn wir die nicht immer

kennen , für die wir arbeiten .

O ! ich war auch einmal in diesem glück¬

lichen Zustande , ^ lS ich mit dem höchsten

Begrif von mir selbst und meiner Nation

die Bühne betrat . Was waren die Deut¬

schen nicht in meiner Einbildung , was konn¬

ten sie nicht seyn ! Zu dieser Nation sprach

ich , über die mich ein kleines Gerüst erhob ,

von welcher mich eine Neihe Lampen trennte ,

deren Glanz und Dampf mich hinderte , die

Gegenstände vor mir genau zu unterscheiden .



Wie willkommen war mir der Klang des

Beyfalls , der aus der Menge herauf tönte ;

wie dankbar nahm ich das Geschenk an , das

mir einstimmig von so vielen Händen darge¬

bracht wurde . Lange wiegte ich mich so hin ;

wie ich wirkte , wirkte die Menge wieder aus

mich zurürk , ich war mit meinen , Publikuni

in dem besten Lernehmen ; ich glaubte eine

vollkommene Harmonie zu suhlen , und jeder¬

zeit die Edelsten und Besten der Nation vor

mir zu festen .

Unglücklicherweise war es nicht die Schau¬

spielerin allein , deren Naturell und Kunst

die Pstearersreunde interessirte , sie machten

auch 2ln ,prüche an das junge lebhafte Mäd¬

chen . Sic gaben mir nicht undeutlich zu

verstehen , daß meine Pflicht sei) , die Empstn -

dungen , die ich in ihnen rege gemacht , auch

persönlich mit ihnen zu theilen . Leider war

das nicht meine Sache , ich wünschte ihre
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Gemüther zu erheben ; aber an das , was sie

ihr Herz nannten , hatte ich nicht den minde -

sien Anspruch , und nun wurden mir alle

Stände , Alter und Charaktere , einer um den

andern zur Last , und nichts war mir ver¬

drießlicher , als daß ich mich nicht wie ein

anderes ehrliches Mädchen in mein Zimmer

verschließen , und so mir manche Mühe er¬

sparen konnte .

Die Männer zeigten sich meist , wie ich

sie bey meiner Tante zu sehen gewohnt war ,

und sie würden mir auch diesmal nur wie¬

der Abscheu erregt haben , wenn mich nicht

ihre Eigenheiten und Albernheiten unterhal¬

ten hätten . Da ich nicht vermeiden konnte ,

sie bald auf dem Theater , bald an öffentli¬

chen Orten , bald zu Hause zu sehen , nahm

ich mir vor , sie alle auszulauern , und mein

Bruder half mir wacker dazu . Und wenn

Sie denken , daß vom beweglichen Ladcndie -

>



ncr und dem eingebildeten Kaufmannssohn ,

bis zum gewandten abwiegendcn Weltmann ,

dem kühnen Soldaten und dem raschen Prin¬

zen , alle , nach und nach , bey mir vorbey ge¬

gangen sind , und jeder nach seiner Art seinen

Noma » anzuknüpfen gedachte ; so werden

Sie mir verzeihen , wenn ich mir einbildete ,

mit meiner Nation ziemlich bekannt zu seyn .

Den phantastisch aufgestutzten Studenten ,

den öcmüthig - stolz verlegnen Gelehrten , den

schwankfüßigen genügsamen Domherrn , den

steifen aufmerksamen Geschäftsmann , den

derben Landbaron , den freundlich glakt - plak -

ten Hosmann , den jungen aus der Bahn

schreitenden Geistlichen , den gelassenen , so

wie den schnellen und thäkig spckulirenden

Kaufmann , alle habe ich in Bewegung gese¬

hen , und beym Himmel ! wenige fanden sich

darunter , die mir nur ein gemeines Interesse

einzustoßcn im Stande gewesen wären » viel -
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mehr war es mir äußerst verdrießlich , den

Beyfall der Thoren im einzelnen , mit Be¬

schwerlichkeit und langer Weile , einzurassi -

ren , der mir im Ganzen so wohl behagt hat¬

te , den ich mir im Großen so gerne zueig -

ncte .

Wenn ich über mein Spiel ein vernünf¬

tiges Kompliment erwartete , wenn ich hoffte ,

sic sollten einen Autor loben , den ich hvch -

schätztc ; so machten sie eine alberne Anmer¬

kung über die andere , und nannten ein ab¬

geschmacktes Stück , in welchem sie wünschten

mich spielen zu sehen . Wenn ich in der Ge¬

sellschaft herum horchte , ob nicht etwa ein

edler , geistreicher , witziger Zug nachklänge ,

und zur rechten Zeit wieder zum Vorschein

käme , konnte ich selten eine Spur verneh¬

men . Ein Fehler , der vorgekommen war ,

wenn ein Schauspieler sich versprach oder ir¬

gend einen Provinzialism Horen ließ , das
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waren die wichtigen Punrte , an denen sie ^
ich

sich fe >t hielten , von denen sie nicht los kon » ^

men konnten . Ich wußte zuletzt nicht , wo - ^ ^

hin ich mich wenden sollte ; sie dünkte » sich

zu klug , sich unterhalten zu lassen , und sie ^

glaubten mich wundersam zu unterhalten ,

wenn sie an mir herum tätschelten . Ich sing ^

an , sie alle von Herzen zu verachten , und eS »idei war,

war mir eben , als wenn die ganze Nation Kiku

sich recht vorsätzlich bey mir durch ihre Ab - ^ Dir

gesandte habe prostituiren wollen . Sie kam wai

mir im Ganzen >o links vor , so übel erzo - Aris, tim

gen , so schlecht unterrichtet , so leer von ge - mit 8rlie

fälligem Wesen , so geschmacklos . Ost rief §iil! >

ich aus : cS kann doch kein Deutscher einen j Mix >i

Schuh zuschnallen , der es nicht von einer Hm laß

fremden Nation gelernt hat ! - rsirsie -

Sie sehen , wie verblendet , wie Hypochon - «>, iam

drisch ungerecht ich war , und je länger es irsllch ^

währte » desto mehr nahm meine Krankheit ^
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zu . Ich hätte mich umbringcn können ; al¬

lein ich verfiel auf ein duder Extrem : ich

verheirathete mich , oder vielmehr ich ließ

mich vcrheirathcn . Mein Bruder , der das

Theater übernommen hatte , wünschte sehr ei¬

nen Gehülsen zu habe » . Seine Wahl fiel

aus einen jungen Mann , der mir nicht zu¬

wider war , dem alles mangelte , was mein

Bruder besaß , Genie , Leben , Geist und ra¬

sches Wesen ; an dem sich aber auch alles

fand , Ivas jenem abging : Liebe zur Ordnung ,

Fleiß , eine köstliche Gabe hauszuhalten , und

mit Gelde umzugehen .

Er ist mein Mann geworden , ohne daß

ich weiß wie , wir haben zusammen gelebt ,

ohne daß ich recht weiß warum . Genug ,

unsre Sachen gingen gut . Wir nahmen viel

ein , davon war die Thätigkeit meines Bru¬

ders Ursache ; wir kamen gut aus , und das

war das Verdienst meines Mannes . Ich
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dachte nicht mehr an Welt und Nation .

Mit der Welt hakte ich nichts zu theilen ,

und den Begriff von Nation hakte ich ver¬

loren . Wenn ich auftrat , that ich ' S um zu

leben , ich öffnete den Mund nur , weil ich

nicht schweigen durfte , weil ich doch heraus

gekommen war , um zu reden .

Doch , daß ich es nicht zu arg mache ,

eigentlich hatte ich mich ganz in die Absicht

meines Bruders ergeben ; ihm war um Bcy -

fall und Geld zu thun ; denn , unter uns , er

hört sich gerne loben und braucht viel . Ich

spielte nun nicht mehr nach meinem Gefühl ,

nach meiner Überzeugung , sondern wie er

mich anwieS , und wenn ich cS ihm zu Danke

gemacht hatte , war ich zufrieden . Ec rich¬

tete sich nach allen Schwächen des Publi¬

kums ; es ging Geld ein , er konnte nach fei¬

ner Willkühr leben , und wir hatten gute

Tage mit ihm .
Ich

«-sich ^
l! Äk°
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Ich war indessen , in einen handwecks -

niäßigen Schlendrian gefallen . Ich zog mei¬

ne Lage ohne Freude und Ankhcil hin , mei¬

ne Ehe war kinderlos und dauerte nur kurze

Zeit . Niein Mann ward krank , seine Kräfte -

nahmen sichtbar ab , die Sorge für ihn un¬

terbrach meine allgemeine Gleichgültigkeit .

In diesen Tagen machte ich eine Bekannt¬

schaft , mit der ein neues Leben für mich an -

ssng , ein neues und schnelleres , denn es wird

bald zu Ende seyn .

Sie schwieg eine Zeiklang ssille , dann fuhr

sie fort : auf einmal stockt meine geschwätzige

Laune , und ich getraue mir den Mund nicht

weiter aufzuthun . Lassen Sie mich ein we¬

nig ausruhen ; Sie sollen nicht Weggehen ,

ohne ausführlich all mein Unglück zu wissen .

Nufen Sie doch indessen Mignon herein ,

und hören was sie will .

OaS Kind war während Aureliens Er -

W . Meisters Lchrj . 2. X
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zählung einigemal im Zimmer gewesen . Da

man bey seinem Eintritt leiser sprach , war !"

es wieder weggcschlichcn , saß auf dem Saale Mit

still , und wartete . Als man sie wieder her -

cinkommen hieß , brachte sie ein Buch mit , «ch >h'

das nian bald an Form und Einband für Whk

einen kleinen geographischen Atlas erkannte . biots

Sie hatte bey dem Pfarrer unterwegs mit zm (

großer Verwundrung die ersten Landkarten Hiik ,

gesehen , ihn viel darüber gefragt , und sich , kdim

so weit cs gehen wollte , unterrichtet . Ihr ^ ^

Verlangen etwas zu lernen schien durch diese

neue Kenntnis noch viel lebhafter zu werden . ^

Cie bat Wilhelmen inständig , ihr das Buch ^

zu kaufen . Sie habe dem Bildermann ihre ^

großen silbernen Schnallen dafür eingesetzt , ^

und wolle sie , weil eS heute Abend so spät ^

geworden , morgen früh wieder einlösen . Es ^

ward ihr bewilligt , und sie fing nun an , das - ^

jenige , waü sie wußte , theils herzusagen ,
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theilS nach ihrer Art die wunderlicksten Fra¬

gen zu thun . Man konnte auch hier wieder

bemerken , daß bey einer großen Anstrengung

sie nur schwer und mühsam begriff . So war

auch ihre Handschrift , mit der sie sich viele

Mühe gab . Sie sprach noch immer sehr ge¬

brochen deutsch , und nur wenn sie den Mund

zum Singen aufthak , wenn sie die Zither

rührte , schien sie sich des einzigen Organs zu

bedienen , wodurch sie ihr Innerstes ausschlies -

sen und mirkheilen konnte .

Wir müssen , da wir gegenwärtig von ihr

sprechen , auch der Verlegenheit gedenken , in

die sie seit einiger Zeit unfern Freund öfters

versetzte . Wenn sie kam oder ging , guten

Morgen , oder gute Nacht sagte , schloß sie

ihn so fest in ihre Arme , und küßte ihn mit

solcher Inbrunst , daß ihn die Heftigkeit die¬

ser aufkeimenden Natur oft angst und bange

machte . Oie zuckende Lebhaftigkeit schien sich

X 2



in ihrem Betragen täglich zu vermehren , und ^

ihr ganzes Wesen bewegte sich in einer rast - k̂cc

losen Stille . Eie konnte nicht seyn , ohne

einen Bindfaden in den Händen zu drehen » """

ein Tuch zu kneten , Papier oder Hölzchen zu

kauen . Jedes ihrer Spiele schien nur eine ^

innere heftige Erschütterung abzuleiten . OaS ^

Einzige , was ihr einige Heiterkeit zu geben

schien , war die Nähe des kleinen Felip , mit 3?"*

dem sie sich sehr artig abzugeben wußte . ^

Aurelie , die nach einiger Ruhe gestimmt ^

war , sich mit ihrem Freunde über einen Ge -

genstand , der ihr so sehr am Herzen lag , ltwl

endlich zu erklären , ward über die Beharr - Nm

lichkeit der Kleinen diesmal ' 'ungeduldig , und schch

gab ihr zu verstehen , daß sie sich wegbege - tM

ben sollte , und man mußte sie endlich , da ln>,

alles nicht helfen wollte , ausdrücklich und §

wider ihren Willen fortschicken . Ans,

Jetzt oder niemals » sagte Aurelie » muß
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ich Ihnen den Rest meiner Geschichte erzäh¬

len . Wäre mein zärtlich geliebter , ungerech¬

ter Freund nur wenige Meilen von hier , ich

würde sagen , setzen Sie stch zu Pferde » su¬

chen Sie auf irgend eine ^ Weise Bekannt¬

schaft mit ihm , und wenn Sie zurückkehren ,

so haben Sie mir gewiß verziehen , und be¬

dauern mich von Herzen , Jetzt kann ich

Ihnen nur mit Worten sagen , wie liebens¬

würdig er war , und wie sehr ich ihn liebte .

Eben zu der kritischen Zeit , da ich für die

Tage nieineS Mannes besorgt seyn mußte ,

lernt ich ihn kennen . Ec war eben aus

Amerika zurück gekommen , wo er in Gesell¬

schaft einiger Franzosen mit vieler Distink¬

tion unter den Fahnen der vereinigten Staa¬

ten gedient hatte .

Ec begegnete mir mit einem gelaßnen

Anstande , mit einer offnen Gutmütigkeit ,

sprach über mich selbst , meine Lage » mein



Spiel , wie ein alter Bekannter , so theilneh -

mend und so deutlich , daß ich mich zum er¬

stenmal sreuen konnte » meine Epistenz in ei¬

nem andern Wesen so klar wieder zu erken¬

nen . Seine llrkhcile waren richtig ohne ab¬

sprechend , treffend ohne lieblos zu seyn . Er

zeigte keine Härte , und sein Muthwille war

zugleich gefällig . Er schien des guten Glücks

bey Frauen gewohnt zu seyn , das machte

mich aufmerksam ; er war keineSwegeS schmei¬

chelnd und andringend , das machte mich

sorglos .

In der Stadt ging ec mit wenigen um ,

war meist zu Pferde , besuchte seine vielen

Bekannten in der Gegend , und besorgte die

Geschäfte seines Hauses . Kam er zurück ,

so stieg er bey mir ab , behandelte meinen

immer kränkern Mann mit warmer Sorge ,

schäfte deni Leidenden durch einen geschickten

Arzt Linderung , und wie er an allein , was



mich betraf , Theil nahm , ließ ec mich auch

an seinein Schicksale Theil nehmen . Ec er¬

zählte mir die Geschichte seiner Campagne ,

seiner unüberwindlichen Neigung zum Sol¬

datenstande , seine Faniilienvechälknisse ; er

vertraute mir seine gegenwärtigen Beschäfti¬

gungen . Genug , er hatte nichts geheimes

vor mir ; er entwickelte mir sein Innerstes ,

ließ mich in die verborgensten Winkel seiner

Seele sehen ; ich lernte seine Fähigkeiten , sei¬

ne Leidenschaften kennen . Es war das erste¬

mal in meinem Leben , daß ich eines herzli¬

chen , geistreichen Umgangs genoß . Ich war

von ihm angezogen , von ihm hingerissen , eh '

ich über mich selbst Betrachtungen anstellen

konnte .

Inzwischen verlor ich meinen Mann vhn -

gefähc wie ich ihn genommen hatte . Oie

Last der theatralischen Geschäfte fiel nun

ganz aus mich . Mein Bruder , unverbesser -
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lich auf dem Theater , war in der Haushal « jli
tung niemals nütze ; ich besorgte alles , und

studierte dabey meine Rollen fleißiger als je - ^ ^
mals . Ich spielte wieder wie vor Alters , ja " ""

mit ganz anderer Kraft und neuem Leben , """

zwar durch ihn und um seinetwillen , doch

nicht immer gelang es mir zum Besten , wenn

ich meinen edlen Freund im Schauspiel wuß - E ""

te ; aber einigemal behorchte er mich , und ^

wie angenehm mich fein unvermutheter Bey - -i

fall überraschte , können Sie denken . ^

Gewiß , ich bin ein seltsames Geschöpf .

Bey jeder Rolle , die ich spielte , war eS mir wm

eigentlich nur immer zu Muthe , als wenn iche

ich ihn lobte und zu seinen Ehren spräche ; ilm

denn das war die Stimmung meines Her - !

zenS , die Worte mochten übrigens seyn , wie sch

sie wollten . Mußt ' ich ihn unter den Zuhö - ,j„

rern , so getraute ich mich nicht , mit der gan - M

zen Gewalt zu sprechen , eben als wenn ich sH,
«

i
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ihm meine Licke , mein Lob nicht geradezu

ins Gesicht aufdringen wollte ; war er abwe¬

send , dann hatte ich freyeS Spiel , ich that

mein Bestes mit einer gewissen Ruhe , mit

einer unbeschreiblichen Zufriedenheit . Oer

Beyfall freute mich wieder , und wenn ich

dem Publikum Vergnügen machte , hätte ich

immer zugleich hinunter rufen mögen : das

seyd ihr ihm schuldig !

^ a , mir war wie durch ein Wunder das

Vechältniß zum Publikum , zur ganzen Ra¬

tion verändert . Sie erschien mir auf einmal

wieder in dem vorkhcilhaftcsten Lichte , und

ich erstaunte recht über meine bisherige Ver¬

blendung .

Wie unverständig , sagt ich oft zu mir

selbst , war es , als du ehemals auf eine Ra¬

tion schaltest , eben weil es eine Ration ist .

Müssen denn , können denn einzelne Men¬

schen so interessant seyn ? KeineSwcges ! Es
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fragt sich , ob unter der großen Masse eine

Menge von Anlagen , Kräften und Fähigkei¬

ten oertheilt sey , die durch günstige Umstän¬

de entwickelt , durch vorzügliche Menschen zu , '

einem gemeinsamen Endzwecke geleitet wer - - ^ ^

den können ? Ich freute mich nun , so wenig ihaw?

hervorstechende Originalität unter meinen ^ *

Landsleuten zu finden ; ich freute mich , daß ms k

sie eine Richtung von aussen anzunehnien Wt»

nicht verschmähten . Ich freute mich , einen Mk"

Anführer gefunden zu haben . ' in m

Lothar — Lassen Sie mich meinen Freund mch

mit feinem geliebten Vornahmen nennen — ' Ach

hakte mir immer die Deutschen von der Sei - Zim

te der Tapferkeit vorgestellk , und mir gezeigt , ist d

daß keine bravere Nation in der Welt fey , lm »

wenn sie recht geführt werde , und ich schäm - ^

ke mich , an die erste Eigenschaft eines Volks bn,g
niemals gedacht zu haben . Ihm war die Air

Geschichte bekannt , und mit den meisten vec - r
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dicnstvollen Männern seines Zeitalters stand

er in Verhältnissen . So jung ec war , hakte

ec ein Auge auf die hervorkeimende hoff¬

nungsvolle Jugend seines Vaterlandes , aus

die stillen Arbeiten in so vielen Fächern be¬

schäftigter und thätiger Männer . Er ließ

mich einen Überblick über Deutschland thun ,

was es sey , und was es seyn könne , und ich

schämte mich , eine Nation nach der verwor¬

renen Menge beurtheilt zu haben , die sich

in eine Theatergarderobe drängen mag . Er

machte mir ' S zur Pflicht , auch in meinem

Fache wahr , geistreich und belebend zu scyn .

Nun schien ich mir selbst infpirirt , so oft ich

auf das Theater trat . Mittelmäßige Stel¬

len wurden zu Gold in meinem Munde , und

hätte mir damals ein Dichter zweckmäßig

beygestanden , ich hätte die wunderbarsten

Wirkungen hervvrgebracht .

So lebte die junge Wittwe Monate lang
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fort . Ec konnte mich nicht entbehren , und t

ich war höchst unglücklich , wenn er aussen

blieb . Ec zeigte mir die Briefe seiner Ver¬

wandten , seiner fürtrefflichen Schwester . Ec

nahm an den kleinsten Umständen meiner

Verhältnisse Theil ; inniger , vollkommener ist ^

keine Einigkeit zu denken . Der Nähme der ^ gwg

Liebe ward nicht genannt . Er ging und irmßt

kam , kam und ging — und nun , mein lästig

Freund , ist es hohe Zeit , daß Sie auch m dm

gehen . tm ; >

Hardt

heit gi

- , —— ich , ?.

, ^ Ikililhn

Ärsche

«chm j

' s ii-s- T

Al
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